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Dr. nion Podlaha und Sittler Der Domschatz und
die Bibliothek des Metropolitankapitels.

Abht Der Domschatz. IL Abt. Dıe Bıbliıothek In Topographieder hıstor. ıd unst- Denkmale ISE  n Königreiche Böhmem
herausgegeben ON der Archäol Kommission beı der Böhm Kalıser Franz Josef-
Akademie Die königliche Hauptstadt Prag Hradschin. Prag

1903, 1904

b) Dieselben Chrämovy poklad u ita Praze. Jeho
dejiny a popis (Der Domschatz bei St Veit Prag Hdeine

Geschichte un Beschreibung.)
Prag 1903

In der erstien Abteilung des erstyenannfen- Werkes werden 302 egen
stände, die sıel sämtlıich der Schatzkammer des Domes befinden, beschrieben:;
Diıe Beschreibungen sind sehr eingehend,. zählen aunuch dıe etwalge Literatur
auf und überdies werden Vvon “allen bedeutsameren Stücken Reproduktionen

geboten, SO daß der and mıl 1467 Textabbildungen ' und zehn zumeist farbigen
"Fafeln geschmückt ist.

In der zweıtenAbteilung verden nd VO  v Podlaha allein
_ diejenigen Handschriften, ruck, Einbände | 3 Wg welche om kunst-

hıstorischen Standpunkte bemerkenswert sıhd, ähnlich früher der Dom-
schatz, behandelt. Die Textabbildungen umfassen die Zahl Vo  —- 340U, noch
fünf prächtige Farbentafeln kommen. : Im yanzen sınıd 125 Handschriften,

. Druckwerke: (teils iıhrer Eınbände) und Stück AUSs der Archivabteilung(Urkunden, Siegel, Siegelstock) beschrı:eben
In innigstem Zusammenhang mift, dıesen beıden Puhlikationen steht un

als 81106 wichtige Efgäüzu1)g dersen anzusehen1ıst das driıtte Werk, 111 dem
zuerst — 160) „Geschichte des St Veits-Schatzes“ VOo 929 ANTE-fangen geboten wird, daran sich (S 161— 8) e1NNe Beschreibung dereinzelnen
Gruppen des- Domschatzes und end’ich e1n Abdruck der alten Inventare vo

’angefangen (S C1) anschließt Außerdem schmücken das Werk
44 Textbilder und Tafeln, die sıch -1 ZAUN eıl mıt den Abbildungen 111
den anderen Publikationen decken

Der Domschatz VvVon Veıt nahm seinen Anfang schon ZUr Zeit des
hl ‚ Wenzel, der allerdings berichtet hievon erst -Dalimil Von König -Heinrich den vergoldeten Arm des hl Veit als Reliquie erhalten..llab_e?f"

soll, 8111 Stück das 598 ältesten Inventar om 1354 bereits erwähnt erscheint.
Daran schlossen sich die Erinnerungen- nach W enzel selbst Schwert, Lanze,Helm, Panzer, solche von der hl Ludmilla, daänn Reliquien, die ilada dıe
Schwester Boleslaus?’ IL., 71 nd solche, die Ekhard VON Prag

„ is N Rom heimbrachten. Der nächste Zuwachsiammte 4Ü4us dergroßen
polnischen Beute Bietislaw (920618 “ darunter KReliquienıf den hl
Adalbert bezüglich, die ältere Andenken ınn welche noch on tto 11
stammten, wesentlich vermehrten. Schon ’ AuSs der Zeıit des B Severus 1031 bıs

ıst ‘ausdrücklich . von der .„Camera ubi ecclesiastica servabantur xenıa“*
die RedeDie Landesfürstenund Bischöfe [0241Pragund Olmütz sind”zunächst. -
die großen. Förderer und Mehrer _€es Schatzes, WI1©O zahlreiehe chronıstische
Belege beweisen; <  S den Feldzügen, insbesondere nach- Itahen, wurden wert-
vaolle Stücke heimgebracht. Lm Jahrhüundert ister Kapiteldekan- Veit
(1235 — 1271) durch seine großen Bücherschenkungen hervorzuheben, während

‚ON denfürstliehen Personen zZzume]l: kirchliche Geräte und Gewänder zuwuchsen;;
die erstie bekannte enderin u88 adeligen Kreisenıist dıe (xemahlın des urg
grafen von rag,3druha VOoN Chlum; ihr schlossen sich noch. 1m.: selben
Jahrhundert die KRosenberge und als erster ;bürgerlicher Phancza VonPrag
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Doeceh uch VO  — Verlusten und Beraulfingen‘ erfahren wir  * ınter tto von
Brandenburg sellen nicht. unbedeutend gewesen se1in. Die Glanzzeıt ıst
natürlich die Periode Karls IV. (1346 — 1378), uUus der auch -die erstiten
beiden. Inventare VO. 1354 und 1355 stammen, das erste mıft 316 Objektenne 151 Handschriften, - das zweite mıiıt 413 Objekten und mehr 418 200
Handeschriften. ben ın die Jahre 1353 - 1355 dıe Reise Karls nach
Deutschland un Italıen, auf der mı1t besonderem Eifer ın allen Kırchen ündKlöstern dieser Länder für Prag sammelte. Dieser Sammeleifer währte Sseıne

Lebenszeit hindurch, daß das Inventar vom 1387 wıiederum
e1ıne sehr‘ bedeutende‘ Steigerung ın der Zahl der Gegenstände aufweist, während
1M nächsten: Inventar VO keine besonderen Ab3veiqhqngen konstatieren
sınd. Zur Zeit der Hussitenkriege begannen dıe Überführungen der Schätze
AUS Präap: er yrößte 81l kam ach Karlstein, die Reichskleinodien zuerst S ö  S  z  Snach Nürnberg, andere Stücke ın das ehem. Olivetanerkloster Oybin der Lausıtzun anderwärts und damit hängen dann die großen Verluste _ zusammen, dıe
den ‚Schatz ‚ samt Bıbhothek ım Jahrhundert trafen Im 1435 erfotgtegine‘ teilweise Rückführung ‚nach Prag und WwWIı@e ehedem konnte wieder am

April 1437 dıe erste Ostensio reliquiarum feıerlich abgehäalten werden.
144 ı im 1438 wWäar wıederum eın 611 nach Karlstein überführt worden
wurde e1n neues Verzeichnis angelegt ; 6S zählte bloß 185 Gegenstände auf“und erst: das Inventar aus dem Ende des Jahrhundert "weist 335 Kunst:-
gegenstände und Reliquien; 62:-Handschriften und 29 Bilder (tabulae) aus,. Inter-
essante Schicksale machte ann der Domschatz iın der Zeit des Winterkönigs 1619
und ın. der mit, die ausführlich dargestellt werden. Mit der ück-
biungung .der Gegenstände on Karlstein nach St. Veit im J. 1645 beginnt .dieruhige Entwicklung, dıe N”Uur durch dıe feindlichen Einfälle Prag 1747 undı Erere unterbrochen wurde, doch sind damals keinerlei Verluste eingetreten.Erst die. bekannte Verordnung von 1805 kostete quch dem Domschatz schwereOpfer.. und _ nicht unınteressant ıst, daß .noch- ım 1861 ein Erangeliar ausdem 12.. Jahrhundert an Georg von Hannover um den verhältnismäßig‘bescheidenen . Preis von: 10.000 Thalern verkauft wurde. Die Publikationen:

"sıcherste Zeugnis, welman te1INe ostfe ch große Interesse dfevn k'i]'rc‚lil. Schätzen heute
fl!lge[!lßin816 ip SO p tigen Werke  Y Bretholz.

rauber tsche Schmelz25 ÖOtto v. Fal arbeiten des Mittel\arters.;  7En  o  >  T  +  Z  S  Doch ;u;:h von Verlu-ste&n und Béraulfingen‘ erfahren wir; . unter Otto v‘on  Brandenburg sellen sie nicht unbedeutend gewesen sein. Die Glanzzeit ist  natürlich die Periode K. Karls IV. (1346-—1378), aus der auch -die ersten  beiden. Inventare von- 1354 üund 1355 stämmen, das erste-mit 316 Objekten  nebst 151 Handschriften, das zweite mit 413 Objekten und mehr ‘als 200  Handschriften.  Eben in die Jahre 1853 - 1355 fällt die Reise Karls nach  B  Deutschland und Italien, 'auf der er mit besonderem Eifer in allen Kirchen üund  Klöstern dieser Länder für Prag: sammelte. Dieser Sammeleifer währte‘ seine  R  ganze Lebenszeit hindurch, so daß. das 3. Inventar vom J. 18387 wiederum  eine sehr' bedeutende‘ Steigerung in der Zahl der Gegenstäude aufweist, während  im: nächsten. Inventar von 1396 keine besonderen Abweichungen zu konstatieren  sind. — Zur Zeit der Hussitenkriege begannen die Überführungen der Schätze  aus Prag: ‚der. größte Teil kam nach‘ Karlstein, die Reichskleinodien ‚zuerst .  n  nach Nürnberg, andere Stücke in das ebem. Olivetanerkloster Oybin in der Lausitz  und, anderwärts und damit hängen dann die großen Verluste zusammen, die,  den Schatz. samt Bibliothek im 15. Jahrhundert trafen. Im J. 1435 erfotgte  eine‘ teilweise Rückführung ‚nach Prag und wie ehedem konnte wieder am  12. April 1437 die. erste Östensio reliquiarum. feierlich abgehälten. werden.  144ı — im J. 14838 war wiederum ein Teil nach Karlstein überführt worden —  wurde ein neues Verzeichnis angelegt; es zählte bloß 185 Gegenstände auf  und erst. das Inventar aus ‚dem Ende des 15. Jahrhundert weist 335 Kunst-  gegenstände und Reliquien;, 62: Handschriften und 29 Bilder (tabulae) aus. Inter- -  essante Schicksale machte dann der Domschatz in der Zeit des Winterkönigs 1619  und in der Fulgezeit mit, die ausführlich dargestellt werden.- Mit der Rück-  bringung .der Gegenstände von Karlstein nach St. Veit im J. 1645 beginnt die  ruhige Entwicklung, die nur durch die feindlichen Einfälle in Prag 1747 und  1778 üunterbrochen wurde, doch ‚sind damals keinerlei, Verluste eingetreten. -  Erst die. bekannte Verordnung von 1805 kostete auch dem Domschatz schwere-  j  Opfer. und “nicht uninteressant ist, daß - noch im J. 1861 ein „Ervangeliar aus-  dem 12. Jahrhundert. an K. Georg V. von Hannover um den verhältnismäßig‘  bescheidenen Preis von 10.000 Thalern verkauft ‚wurde. . Die Publikationen-  en  S  s “siche  Zat9 Zenguis, el  man  Keıne  oste  ch  große Interesse den kirchl. Schätzen heute  n allgemein -  5i‘? in:ca(g"p chtigen Wgrk'e  ‘Bretholz,  &r  rauberger:  eu  tsche Schmelz  25. Otto v. Fal  ‚ arbeiten des Mittelalters.  x  &-  Frankfurt a. M. 1904. Josef Baer & Comp. 151 S. Text, 130 Lichtdr  ückta_feiä‚y  25 färbige Lichtdrucktafeln und 55 Textabbildüungen, Fol.  In diesem hervorragenden Prachtwerke, das als ein literarisches Denkmal _  d'_e;* ‚.Dü  sseldorfer kunsthistorischen Ausstellung des Jahres 1902 anzusehen ist,  -  jn dem es auf. den‘ daselbst in:.:so  glänzender Weise vereinigten und zur  Schau‘ gebrachten Schätzen beruht,  spielt die Benediktinerkunsteine ganz  hervorrageude Rolle. Vor allem St. Pantaleon in Köln, die 964 'entstandene -  Gründung / des’ Erzbischofs Bruno, des Bruders Kaiser Ottos I., die Grabes-‘  stätfe der gerade für diese Kunstrichtung so bedeutsamen Kaiserin Theophant.  Hier war eine Werkstatt, in der die Technik des Zellenschmelzes auf Gold in  griechischer Art sich am, längsten erhielt, trotz. und neben gleichzeitiger Übung «  des Kupferschmelzes. Beleg dafür die runde, leicht. gewölbte Goldplatte (11 cm-”  Durchmesser) mit. dem. Bilde und Namensinschrift des hl. Severinus aus dem  Ende des.11; Jahrhunderts, und- das Hauptwerk - der Dreikönigenschrein im  Dom, nicht vor 1198 entstanden. Die Hauptleistungen St. Pantaieons' gehören  aber auf das Gebiet des deutschen Kupferschmelzes und in das 12. Jahrhundert,  in \vg1cl_iér e Par\ipde“*di_qse}s_;/':ß‚gua.?ii\yk'fi‘magrklostq{'j „eine f$éh‘gffg‘r'skr&fn‘ Vauf"‘dén'x  5  XD904 Josef Baer Comp.: 151 S Text; 130 Lichtdrüél;tä_fää‚l25 färbige Lich tdru_ck tafeln und 55 Textabbildingen. Fol
In diesem hervorragenden Prachtwerke, das aqals e1n literarisches Denkmalder Düsseldorfer kunsthistorischen Ausstellung des Jahres anzusehen ist,dem uf den daselbst 111  So glänzender W eise vereinigten ‚und ZUTSchau ‚gebrächten Schätzen _ beruht, spielt die Benediktinerkunst. - eine ganzhervorrageude: Rolle Vor allem St. Pantaleon ıIn , die. 964 /entstandeneGründung des Erpbis;}nofs Bruno des Bruders Kaiser ()ttos die Grabes--tätfe der gerade für (1ese Kunstricutung S bedeutsamen Kaiserin Theophanu.Hier war  eine Werkstatt, ın der dıe Technik des Zellenschmelzes auf Gold in;  7En  o  >  T  +  Z  S  Doch ;u;:h von Verlu-ste&n und Béraulfingen‘ erfahren wir; . unter Otto v‘on  Brandenburg sellen sie nicht unbedeutend gewesen sein. Die Glanzzeit ist  natürlich die Periode K. Karls IV. (1346-—1378), aus der auch -die ersten  beiden. Inventare von- 1354 üund 1355 stämmen, das erste-mit 316 Objekten  nebst 151 Handschriften, das zweite mit 413 Objekten und mehr ‘als 200  Handschriften.  Eben in die Jahre 1853 - 1355 fällt die Reise Karls nach  B  Deutschland und Italien, 'auf der er mit besonderem Eifer in allen Kirchen üund  Klöstern dieser Länder für Prag: sammelte. Dieser Sammeleifer währte‘ seine  R  ganze Lebenszeit hindurch, so daß. das 3. Inventar vom J. 18387 wiederum  eine sehr' bedeutende‘ Steigerung in der Zahl der Gegenstäude aufweist, während  im: nächsten. Inventar von 1396 keine besonderen Abweichungen zu konstatieren  sind. — Zur Zeit der Hussitenkriege begannen die Überführungen der Schätze  aus Prag: ‚der. größte Teil kam nach‘ Karlstein, die Reichskleinodien ‚zuerst .  n  nach Nürnberg, andere Stücke in das ebem. Olivetanerkloster Oybin in der Lausitz  und, anderwärts und damit hängen dann die großen Verluste zusammen, die,  den Schatz. samt Bibliothek im 15. Jahrhundert trafen. Im J. 1435 erfotgte  eine‘ teilweise Rückführung ‚nach Prag und wie ehedem konnte wieder am  12. April 1437 die. erste Östensio reliquiarum. feierlich abgehälten. werden.  144ı — im J. 14838 war wiederum ein Teil nach Karlstein überführt worden —  wurde ein neues Verzeichnis angelegt; es zählte bloß 185 Gegenstände auf  und erst. das Inventar aus ‚dem Ende des 15. Jahrhundert weist 335 Kunst-  gegenstände und Reliquien;, 62: Handschriften und 29 Bilder (tabulae) aus. Inter- -  essante Schicksale machte dann der Domschatz in der Zeit des Winterkönigs 1619  und in der Fulgezeit mit, die ausführlich dargestellt werden.- Mit der Rück-  bringung .der Gegenstände von Karlstein nach St. Veit im J. 1645 beginnt die  ruhige Entwicklung, die nur durch die feindlichen Einfälle in Prag 1747 und  1778 üunterbrochen wurde, doch ‚sind damals keinerlei, Verluste eingetreten. -  Erst die. bekannte Verordnung von 1805 kostete auch dem Domschatz schwere-  j  Opfer. und “nicht uninteressant ist, daß - noch im J. 1861 ein „Ervangeliar aus-  dem 12. Jahrhundert. an K. Georg V. von Hannover um den verhältnismäßig‘  bescheidenen Preis von 10.000 Thalern verkauft ‚wurde. . Die Publikationen-  en  S  s “siche  Zat9 Zenguis, el  man  Keıne  oste  ch  große Interesse den kirchl. Schätzen heute  n allgemein -  5i‘? in:ca(g"p chtigen Wgrk'e  ‘Bretholz,  &r  rauberger:  eu  tsche Schmelz  25. Otto v. Fal  ‚ arbeiten des Mittelalters.  x  &-  Frankfurt a. M. 1904. Josef Baer & Comp. 151 S. Text, 130 Lichtdr  ückta_feiä‚y  25 färbige Lichtdrucktafeln und 55 Textabbildüungen, Fol.  In diesem hervorragenden Prachtwerke, das als ein literarisches Denkmal _  d'_e;* ‚.Dü  sseldorfer kunsthistorischen Ausstellung des Jahres 1902 anzusehen ist,  -  jn dem es auf. den‘ daselbst in:.:so  glänzender Weise vereinigten und zur  Schau‘ gebrachten Schätzen beruht,  spielt die Benediktinerkunsteine ganz  hervorrageude Rolle. Vor allem St. Pantaleon in Köln, die 964 'entstandene -  Gründung / des’ Erzbischofs Bruno, des Bruders Kaiser Ottos I., die Grabes-‘  stätfe der gerade für diese Kunstrichtung so bedeutsamen Kaiserin Theophant.  Hier war eine Werkstatt, in der die Technik des Zellenschmelzes auf Gold in  griechischer Art sich am, längsten erhielt, trotz. und neben gleichzeitiger Übung «  des Kupferschmelzes. Beleg dafür die runde, leicht. gewölbte Goldplatte (11 cm-”  Durchmesser) mit. dem. Bilde und Namensinschrift des hl. Severinus aus dem  Ende des.11; Jahrhunderts, und- das Hauptwerk - der Dreikönigenschrein im  Dom, nicht vor 1198 entstanden. Die Hauptleistungen St. Pantaieons' gehören  aber auf das Gebiet des deutschen Kupferschmelzes und in das 12. Jahrhundert,  in \vg1cl_iér e Par\ipde“*di_qse}s_;/':ß‚gua.?ii\yk'fi‘magrklostq{'j „eine f$éh‘gffg‘r'skr&fn‘ Vauf"‘dén'x  5  Xgriechischer Art sich am Jängsten erhielt, trotz nd neben gleichzeitiger Übundes K upferschmelzes. Beleg dAafür die runde; leicht. gewölhte Goldplatte (11 cm‘”Durchmesser). mit dem Bilde und Namensinschrift des hl.: Severinus aus ’ dem

nde des- 11 Jahrhunderts, und- das Hau twerk „der Dreikönigenschrein ImM
Dom, nıcht' vor 1198 entstanden. Die Haupt eistungen St. ’ Pantaieons gehörenAQber auf das Gebiet des deutschen Kupferschmelzes und in das 12. Jahrhundert,ın welcher “ Periode 'dieseii3‚ ß‚ennedikli’rferklostg;‘ ‘„eii!e ‘Seh;xffgnskrafn Vauf “dem


